
In de1ıner nade., Gott,
verwandle die Welt

/l Eıne orthodoxe Sıcht*

7
VON GENNADIOS VONSA

Das Christentum ebht heute in eıner sıch rasch verändernden Welt Es
g1bt ZWAAaTr immer noch Kriege: CS <1bt Jerroranschläge überall: Immer noch
herrschen Armut und Hunger; Menschenrechtsverletzungen und Unge-
rechtigkeit <1bt CS nach W1e VOT ebenso WI1IEe all dıie Übel, die dıe Menschen
1n Jjedem Zeıitalter un jeder e1ıt gekannt en och WIT sehen unNns
auch Veränderungen gegenüber, dıie weıtreichender und manchmal
unhe1lvoll SINd. Dıie Zukunft INas Sanz anders aussehen, als WITF e ulls In
uUulNlseren Kırchen vorstellen können, und S1E wırd sıich SEWISS erheblich VOon
dem unterscheı1iden, W dsSs rühere Generationen sıch vorgeste en och
WIT haben schon eiıne geWIlSsse ahrung olcher Veränderungen In uUNsSC-
1: alltäglıchen eben, hat doch In den etzten Jahren eiıne
Wörter und usdarucke Eıngang in Alltagsleben gefunden: Internet,
Cyberspace, „„viırtuelle Gemeinschaft“‘, Gentechnıik, Globalıisierung, New
Age und viele andere mehr. Inzwıschen ist dıe Europäische Unıion zehn
weltere Länder erweıtert worden;: und andere Kandıdaten erwagen den
Beitritt. In Europa finden auf der Verfassungsebene Dıskussionen über
christliche Wurzeln und Werte Dıese Veränderungen wırken sıch auf

ökumenisches en aus und tellen eıne besondere Heraus-
forderung für dıe ökumenische ewegung dar
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Seıt der Vollversammlung In Harare 99 hat der Okumenische Rat der
Kırchen sıch zahnlreichen Veränderungen gegenüber gesehen; und der
Bericht der Sonderkommiss1ion ZUT orthodoxen Mıtwırkung im ORK hat
Vorschlägen für welıtere Verfassungsänderungen geführt. DiIie Kırchen
un die Orthodoxen 1m Besonderen und en, ass auf der
nächsten Vollversammlung „Spektakuläres” geschıieht. Wıe dem
auch sel. WIT en mıt der offnung, dıie „zuletzt stirbt‘“ Wiıe tellen WIT
unNns dıe Zukunft Vor? Was EeTW. wIir? iıne NCUC, verwandelte
der eiıne verklärte Welt. dıe sıch auf christliche und humane Werte stützt?
Ist das die Wırklıchkeıt, oder ist G bloß eıne MeENSC  16 Utopie? Wenn
WIT 1NUN der nächsten Vollversammlung des ORK ıIn Porto Alegre,
Brasılıen, unter dem ema „„In deiner nade, Gott, verwandle dıe Sl
entgegengehen, Sınd dıe christlıchen Kırchen wıeder eıinmal aufgerufen,
ber das ema nachzudenken, dazu tellung nehmen und darauf

DiIie folgenden Überlegungen sınd e1in Beıtrag AdUus theologıscher
4 5 Sr und VonNn einem orthodoxen Standpunkt Aaus Es 1st offenkundıg, dass
In einem kurzen Artıkel nıcht alle Aspekte, Perspektiven und Erwar-
t(ungen 1mM 16 auf das vorgeschlagene ema behandelt werden können.

Eın Zeu2nis FÜr die 'elt

Wıe soll dıe rthodoxi1ie auf dAese sıch verändernde Welt un die Heraus-
forderungen, dıe damıt für dıie ökumenische ewegung 1im Allgemeinen
und den ORK 1m Besonderen verbunden SInd, reagıeren ? 1inNe er und
augenfälligste Antwort 1eg darın, WI1Ie (ottes Naı ırken 1st und
WIEeE S1e dıe bestehende Welt HT UNsSCICMN Glauben und uUuNseIe ber-
ZCUSUN® verwandeln könnte und W1Ie UNseTE Kırchen dem Bedürfnıs der
Welt nach Verwandlung als letztliche Erfüllung des göttlıchen Heılsplans
für uns egegnen könnten. Wıe ıst CS möglıch, erneut bekräftigen, dass
Ader Glaube, den WIT einst empfangen en  6 und der In Christus Aus-
T gefunden hat, „gestern und heute und ETESCIDE auch In Ewıigkeıt”
bleibt (Heb 1585 WI1IeE ist ON möglıch, ass WITr fest bleiben in der Tradıtion,
die unNls und UNseTe christliıchen Kırchen Ure die Jahrhunderte 1NAUrc

hat? och uUuNsere A ZUT Vergangenheıt und UNsSseCIC Sehnsucht
nach der Vergangenheıt sollte unlls nıcht eine andere offenkundıge und
wichtige anrhe1ı VEITSCSSCH lassen: dass Chrıistus seine Nachfolger In dıie
Welt gesandt hat, Salle Völker Jüngern machen‘““ un! das Wort in
jedem kulturellen Kontext verkündıgen. Dıiıe orthodoxe TE
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außert sıich elner VON Fragen, dıe für Fühee (Generationen OTI-

STE  ar Waren Sıe I1USS das Wort Gottes geireu verkündıgen, doch in eiıner
Art und Weıse, die auch all die W örter umfasst und dıe dahınter
lıegenden Realıtäten denen WIT In uUuNseTrTem en heute egegnen und
die WIT gebrauchen uUuNnsere Wertvorstellungen, Verhalten gegenüber
UNsSscCICH Mıtmenschen und UuUNseIc Bezlıehung Gott Wıe soll dıe rtho-
doxıie auftf diese NECUEC geschichtliche, soz1ale und kulturelle S1ıtuation ant-
worten? en WIT e1in zeıtgemäßes theologısches Wort anzubieten?

DiIie Welt braucht den SaNzZCh Reichtum der christlichen und orthodoxen
Theologıe in all ıhren spekten und Außerungsformen, nıcht ınfach eine
routinemäßige Wiıederholung sprachliıcher Formeln, lobenswert 1E auch
se1in möÖögen. Unsere dıversen Theologıen sprechen oft VonNn der Ur des
Menschen, VON se1ıner Ebenbildlichkeit och WIeE oft VEISCSSCH WITr das,
WENN WIT theologısche TODIeEeMeEe diskutieren? Wır mMuUussen den Mut aben,
dıie Wahrheıit 9 doch WIT MuUussen CS In 141e tun

Lassen Sıe uns dem e1ısple des Apostels Paulus Lolgen, der ıIn se1ıner
Auseinandersetzung mıt den Korinthern entschlossen WAäl, .„„.nıchts
W1IsSsen als alleın Jesus Chrıstus, den Gekreuz1igten“ Kor 2:2) Dıiıe Bot-
schaft VON „ Jesus Chrıstus, dem Gekreuzigten“ ist Anstoß und Torheiıt
CNUug, ohne eigenes Dazutun. och WIT werden auch daran erinnert,
dass 1im Kreuz Sieg JeSt. nıcht der Sieg vorübergehender Großmächte,
sondern der S1eg des Reiches Gottes, dessen aC sıch DIS alle en
der Welt ausdehnen soll Heute mMussen UNsScCIC Kırchen ‚ JESUS Chrıstus,
den Gekreuzigten“ bezeugen und teilhaben der verborgenen Kraft der
na Gottes, dıie in der Wırkkraft des eılıgen Ge1lstes 1m SaNzZCH rch-
lıchen en ıhren Ausdruck tindet

Das Verständnis Von AÄGNadde
Dıie orthodoxe C stellt In ihrer umfassenden Te VON der

„Gmade‘! oder der „göttlıchen Gnade‘‘, WIE CS wörtlich In ıhren Bekennt-
nısformulierungen und ıhren dogmatıschen Jlexten e1 dıe na in den
/Zusammenhang ihrer PE Von der eılıgen Irınıtät. SO wırd in ihrer
Tre VO  — Gott, dem Vater, alles, womıt (ijott den Menschen (anthropos)
versehen hat Von der Schöpfung des ersten dam bIs hın ZUTF Fleisch-
werdung se1INEs Sohnes und se1lnes Wortes In der Welt In den weılten
Rahmen der na Gottes, des Vaters, gestellt.
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Später wırd alles, Wäas Jesus Chrıstus, das fleischgewordene Wort Gottes,
für das eıl der Menschen hat VON seıner Inkarnatıon bıs seinem
pier KTEUZ, VonNn seiner Auferstehung und se1ıner Hımmelfahrt bıs SE

Pfingsttag In e Heıilsgnade Christı eingeordnet.
Infolgedessen ordnet dıe OdOXe Kırche alle Energıien (energelda) des

Parakleten, des eılıgen (je1istes Vo Pfingsttage bıs 7U Ende er
Zeılten (eschata) in die heilıgende und vollkommene na des eılıgen
Gelstes eın urc diese Energıen erreicht die Menschheıt dıie menscnhlıiıche
Vollkommenheıt in Heılıgkeıit und 1m Hineinwachsen In eın en mıt
Christus In der Kırche und iıhren Sakramenten un: wırd In die VOoO
Gemeinschaft und Vereinigung mıt Gott geführt.“
na als solche wırd HIC Giott offenbart, aber nıcht der Menschheıt

weltergegeben, als ware s1e eiıne tatsaächlıc bestehende TO Wenn
Paulus schre1bt: „„dUuS Nal se1d iıhr selıg geworden” (Eph 25 dann VCI-

kündet Sr die vergebende 1€e' Gottes, kraft derer der reulge Sünder
/ugang 7U eılıgen Ge1ist hat.}

Die „„Gmade: verwelst nıcht auft sıch selbst, sondern aut den eılıgen
Geıist, den dıe Menschheit Hr dıie göttlıche Gunst empfangen hat Sıe
spricht VOIN der Vergebung, dıe (jott dem sündıgen Menschen zuspricht,
WENN SE 1im Glauben Buße ul Wenn in der eılıgen Schriuft1 dass
dıie na gegeben oder empfangen wırd, dann bedeutet das, dass der
ensch Empfänger der göttlıchen Vergebung und lossprechenden (jüte
wiırd,. nıcht als W.  s W ds UuNseTITCI grundlegenden menschlichen Natur hın-
zugefügt WIrd, sondern als W  9 W ds> sıch in wachsender Gemeinschaft
der Menschen mıt dem eılıgen Ge1st außert.

‚„„‚Gnade‘“ ist auch CIn Begriff im Neuen Jestament, der 1Ur mıt
dem unNnetTtO: Jesu Chrıist1ı zusammenhängt.* Die Schöpfung selbst ist eın
USdArTuC göttlıcher na und 1e€' ‚„Was ZU Gesetz gehört, W dl selbst
eın Werk der Gnade””, Johannes Chrysostomus, „„ebenso WIeEe uUunseIec

Schöpfung AaUS nıcht-seienden Dıngen; denn nıcht UNSCICI n..

SCHANSCHCH laten wıllen en WIT eınen solchen Lohn CINPD-
fangen‘‘.” DiIe Menschheıit exıstliert Aaus na (charıiti) und nıcht aus der
Natur (physe) Wıe Makarıus, der AÄgypter, Sagl, genleßt der ensch die

Tatsache, dass 8 ensch ist, NUr AaUus na ala charin). Die PaU-
lIinısche TE VoNn der na geht davon aus, dass das Heıilsleben
auf Gottes Barmherzigkeıt oder selner bedingungslosen abe beruht
Kraft, uc Friede, gutes elıngen und Glückseligkeıt sınd abhängıg VO  —;

der offenhgrzigen Aufnahmebereitschaft gegenüber Gott Uurc dıe Selbst-
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hıngabe 1im Glauben Hrc dıe großherzige 1e oder abe (jottes 1n der
na wırd eı1l gesche und eıne LICUC Welt VO  —_ Segnungen aufgetan.
ıne Welt, die In e1ıne NCUEC Wiırklichkeit verwandelt W: Der ensch ist
erlöst. nıcht uUurc iırgendetwas, W ds VON ıhm selbst oder VON se1iner eigenen
Natur ausgeht. Das e1] geht VON (Gjott aus und wırd dargestellt 1m Kreuz
Christı

DIe ‚„‚Gnade‘ 1St somıt nıcht dıe Ta als solche., dıie dıie Rechtfertigung
1m Sünder bewirkt, sondern der Heılıge Geist, der kraft der na| Gottes
In 1im Herzen des Sünders wohnt ach Diodor VON Jarsus ‚„„‚kann das
ırken des eılıgen Gelstes ‚Geıist: genannt werden‘“. Man ann auch den
eılıgen Ge1lst „ Wirken: (énergeia) LECNNECIN uch Johannes [DDamascenus
bezeugt, dass der Gelst auf vielerle1 WeIlise verstanden WwIrd. Der Heılıge
Ge1lst und dıie des eılıgen Gelstes werden „ GeEISt: genannt.

An manchen Stellen der eılıgen Schrift wırd dıe erlösende Kralft, dıe
dıe Menschheıt VON Gott empfängt, ‚‚Gmade‘ geNaNNL, manchmal auch e1IN-
tach der Heılıge (Ge1ist‘®. Es ist der Heılıge Ge1lst als Gott, der die mensch-
16 rlösung wiıirkt und nıcht irgendeıine unpersönlıche Kraft, dıe VO  —

(jott ausgeht. ÖöÖgen WIT G HUn ‚„‚G’Gnade‘ oder „Energie NECNNECN, JTatsache
1st, dass WITr uns auf die lebendige, persönlıche Gegenwart und dıe der
Menschheit innewohnende Wiırklichkeit des eılıgen (je1istes Gottes
beziehen.

Wenn WIT 9 dass dıie Menschheıit AaUus - CGmade exıistiert un: nıcht
AUus der Natur, dann bedeutet das, dass WIT kraft des eılıgen Ge1lstes
existieren. 1in dem WIT eben, weben und SInd, selen WIT Un läubıg oder
gottlos Der Ge1ist ist SUZUSaSCH der „Sauerstoif”, iın dem cdıie eeile ebht und

Ebenso me1ılınen WITF, WENN WIT, ass WITr aus na
sınd, dass WITr ÜUrec Christus erlöst Sind, der seinen eılıgen Ge1lst In über-
schwänglıcher In die eCceie der Menschen S1e

|DITS SCHAUC und scharf unterschıedene Bedeutung des Wortes ‚„‚Gnade‘
sollte Jjedem Menschen (anthropos) (jottes lasklar se1n. Nur dank dieser
Erkenntnis annn CT se1ıne eigene eeil]e VON den unerschöptlıchen eıch-
tuüumern nähren, dıie dıe na entfaltet;: und NUTr IC diese Erkenntnis
ann befähigt werden, iıhre wunderbare, verwandelnde Kraft verstehbar

andere weıterzugeben. Dies ist eın bemerkenswertes e1spie für cdie
Tatsache, dass mıt einem Wort csehr viel ausgesagt werden annn Wenn das
Wort Na In der benutzt wırd, dıe na (jottes In der
rlösung der Sünder beschreıben, dann en das Wort nıcht 11UT dıe
grenzenlose (Gjüte und Freundlichkei Gottes gegenüber dem Menschen,
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sondern reicht weıt darüber hınaus und welst auf das erhabene Motıv
hın, das (jott In der Schöpfung, Erhaltung und Vollendung des Unıiınversums
bewegt hat eic größeres Geschehen könnte uUurc eın einZ1ges Wort

aus gedrückt werden?

Die Kirche als NEUE Schöpfung:
die kosmische UNM die eschatologische Dimension

FEın olcher Versuch INUSS vermutlich mıt der Kırche als eiıner
Schöpfung beginnen. DIie orthodoxe E  esiologıe sıeht VON iıhrer Tadı-
t1on her den Anfang der Kırche 1m Paradıes und ıhr en als die Manı-
festatıon des Reiches (jottes. Metropolıit Filaret VON oskau schrıeb, dass
dıe Geschichte der Kırche mıt der Geschichte der Welt beginne. DIie
Schöpfung der Welt könne als Vorbereıitung für dıe Schöpfung der
Kırche verstehen: enn das Zıiel, dessentwiıllen das IC der Natur
errichtet wurde, SE1 das e1C der Nal So sınd auch nach Alexander
Schmemann dıe grundlegenden Dimensionen der orthodoxen Ekkles1io-
ogl1e dıe kosmische und dıie eschatologische Diımension.®

So findet autf der einen Seıite dıe Schöpfung In Chrıstus, dem fleisch-
gewordenen Sohn Gottes, dem Adam. nıcht 1Ur ihre rlösung und
Versöhnung mıt Gott, sondern auch iıhre Erfüllung. Chrıstus ist das Wort,
der 0g0S, das en en Lebens:;: und dieses eben, das nfolge der
Uun! verloren WAäl, wIırd In Christus In se1ner Inkarnatıon, seinem Tod,
selner Auferstehung und Verherrlichung der Menschheıit und ÜUrc uns

der SaNZCH Schöpfung wledergegeben und ausgeteılt. Das Pfingstere1gn1s,
dıe Ausgjeßung des eılıgen Geistes, des Lebensspenders, ist nıcht ınfach
die Schaffung eıner Instıtution. dıe mıt besonderen Kräften und Oll=
machten ausgestatiel ist Es 1st vielmehr dıe Eröffnung eInes e1t-
alters, der Begınn des ew1gen Lebens, dıe Offenbarung des Reıiches Gottes,
das ‚Gnade, Freude und Frieden im eılıgen Ge1lst“ 1sSt DIe Kırche ist dıe
anhaltende Gegenwart VO  — Pfingsten als Kraft der Heılıgung und der Ver-
ärung en Lebens. als nade, dıe ErkenntnIis (jottes 1st, Gemeinschaft
mıt ıhm und In ıhm miıt allem, Was ebt Die Kırche ist dıe Uurc
Chrıstus erneuerte und UTC den eılıgen Ge1lst geheıligte Schöpfung.

och andererseıts ist das e1c Gottes, das Chrıistus einleıtet un der
Heılıge Ge1lst vollendet. nıcht Von dieser Welt. .„„Diese lt“ hat, indem S16
Chrıistus verwartf und verdammte., sıch selbst verdammt. Darum ann
keıner in das e1ic Gottes kommen., ohne in einem Sahnz realen Sınne der
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Welt abzusterben, S1e In ıhrer Selbstgenügsamkeıt verwerfen, ohne
en Glauben, alle Hoffnung und alle 1e auf Acdie zukünftige lt“, auf
den „JTag ohne bend“ rıchten, der Ende der Zeıten anbrechen WIrd.
„Denn iıhr se1d gestorben, und CUHGT en ist verborgen mıt Chrıistus In
Gjott“ (Kol 3:3) Das bedeutet: Wenn auch dıe Kırche In dieser Welt bleıbt,

ist iıhr wirkliches en doch eiıne ständıge Erwartung und Vorweg-
nahme der kommenden Welt, eine Vorbereıitung darauf, e1in Übergang In
eiıne Wiırklıichkeıit, dıie In dieser Welt L1UT qls /Zukunft erfahren werden kann,
als Verheißung und Zeichen zukünftiger inge DIie Früchte des Gelstes
(d.h Freude, rıede, Heılıgkeıt, Vısıon. Erkenntnis sınd FCAal. doch ihre
Realıtät ist dıe der Freude., dıie e1in Re1isender erlebt. WE Ende einer
langen Reise schließlich dıe wunderschöne sıeht. auf dıe zugeht
In dıie jedoch noch eiıntreten INUSS In der Jat OITeNDa) und verleıiht dıe
Kırche schon Jetzt das kommende e1iICc Gottes:;: und dıe Schöpfung wırd
NCU, WECeNNn S1e sıch selbst als „„dıeser lt“ abstırbt und Durst und
Hunger wırd nach der Vollendung er ınge in Gott

Das Wesen der Kırche ist prımär als dıe Kırche des dreiein1gen (jottes
verstehen. DIe Heılıge Trınıtät ist dıe 1eDende Gememninschaft un Quelle
der Exı1istenz der Kırche, und als solche besteht dıe Kırche S3 en
und ZUT Ahnlichkeit (Gjottes. ach dem der eılıgen Irıinıtät se1N,
ist dıe Ex1istenzwelse der rche., dıe de facto iıhr Wesen OTIIenDar! em
S1e In Gott Ist, spiegelt dıie Kırche (jottes Einheit In Dreijeinigkeit aufen
wıder. Was für (jott natürlıch 1st, wırd der Kırche Urc na geschenkt.
DIie na der TIrınıtät ist der Ausgang2spunkt, umm das Wesen der Kırche
verstehen, insbesondere iıhre Eıinheıt 1n 1e hat doch der Heılıge Ge1ist
Anteıl dem eınen en und Se1ln. Dıie dre1 voneınander unterschile-
denen und einzigartıgen Personen sSınd eINs 1im en und 1m Wesen.
Ebenso welst dıie Kırche elıne entsprechende 16 VOonNn Personen In der
Einheit VON en und Se1in auf. Diıe Beziehung zwıschen Gott und der
Kırche stellt sıch S: dar In (jott 1st dıe 1e oder Verschiedenartigkeit
in Eınheıt dıie Wahrheıt: während JS in der Kırche 11UTr eıne e1lhabe
der ahrhe1ı ist In der Sprache der Kırchenväter: Gott ist OUS1G (SuD-
StAnNZz), während dıie Kırche mMmetoOusS1La (Teilhabe) ist Die Eıinheıit der TrTe1
göttlıchen Personen 1m en und im Se1in ist darum der Trototyp der Eın-
he1it der Personen der Kırche 1im en und 1mM Se1in. Wıe Chrıistus selbst In
selinem für dıe Kırche sagt ‚„„Wıe Du, Vater, In mMIr bıst und ich In dır,

sollen auch S1e 1in unls se1n, damıt dıe Welt <x]aube, dass du miıch gesandt
hast‘“‘ (Joh , Das Kennzeıichen der Eıinheit 1st Gemennschaftlichkeit
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und 1e und nıcht Unterordnung. DiIie orthodoxe Pneumatologie oder
Triadologıie, gegründe auf dıe na der Trintät, 1efert dıe ogrund-
legenden ontologischen Kategorıien für dıe orthodoxe Ekklesiologıie. DIie
Kırche ist eıne one der eılıgen Irıität, eiıne eıilhabe der na
(jottes. Wıe hat cdıie Kırche te1l (jottes MYsterium und (made? Wılıe wırd
metOus1a eOU („„Teılhabe Wesen Gottes’”) erreicht? Wıe wiıird dıe
Kırche eıner one der eılıgen Trınıtät? DıiIie Antwort in ihrer e1In-
fachsten Form ist enthalten In der Formulhlierung ‚m und1 Christus®”.
Christus hat das Band hergestellt zwıschen dem Bıld des dreieinıgen
(jottes un dem, Was nach dem gemacht 1st, nämlıch dıe Kırche, dıie
Menschheıt In Chrıistus en WIT beıdes, die OoNne und dıe kat ıcona,
‚„„das Was nach dem 1st  .. So mMussen WIT, dass die Kırche dıe
Kırche des drejeinıgen (jottes als die Kirche Christi ist Die Verbindung
zwıischen der eılıgen Irınıtät un der Chrıstologıe, das e1 zwıschen
Theologıe und OÖkonomie, verlangt nach eiıner entsprechenden Verbindung
In der Ekklesiologıe. Die Kırche 1sSt nach dem Bilde des dreieinıgen (jottes
und hat te1l] der na| der Trıinıtät, da S1€e in Chrıistus ist und se1ner
na eılhat DIe Einheit der Personen 1im en und im Se1n ann nıcht
unabhängıg VOIN dieser Okonomie Christı erreicht werden: hıer egegnen
WIT dem, Was das Neue Testament den Leı1ıb Chrıisti

CAhrListus In UNS, WIe WLr In Christus sind

Chrıistus 1st das aup der Kırche, und die Kirche ist se1in Leıb Aus
diıesem christologischen Blıckwınke können WIT besser dıe 1e oder
Verschiedenartigkeıit in Einheıt verstehen, dıe 6S ın der Kırche g1bt Dieses
Attrıbut des Leıiıbes Christ1 wırd gewÖhnlıch mıt der göttlıchen EBucharistie
verbunden: denn In der Euchariıstıie wırd der Leı1ib offenbart und verwirk-
1E In der göttlıchen FEucharıstie egegnen WITr dem SaNZCH Chrıstus, dem
aup un dem Leı1b, der Kırche och dıe Eucharıistie wırd vielen
Orten und vielen unterschiedlichen Menschengruppen geljeiert.(
das dann, dass N viele Le1iber Chrıist g1 Dem ist nıcht S enn da ist ein
aup und eın eucharistischer Le1b, in den alle Menschengruppen den
verschıiedenen Orten eingeglıedert S1nd. Es ist der Herr selbst, der vielen
Orten OTfTIenDar wiırd, WCNN seıinen einen Leı1b en o1bt, auf ass S1e,
indem sS1e te11en, alle eInNs werden mıt ıhm und untereinander In der
na Christ1 Da 6S ein rot 1st, sınd dıe vielen eın Leı1b, denn WIT alle
teılen das eine rot Die vielen Orte und dıe vielen Menschengruppen, in
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denen der eucharıstische Leıb Christi OTIfTenDar wırd, tellen e1in Hındernis
für se1ıne FEinheıit dar Diıesen Leı1ib einem teılen, 6} In der Jat,
vereınt se1n mıt ıhm, der keınen Ort gebunden i1st und darum
mystısch er sakramental) mıt en vereınt ist SO erAthanasıus das

UNSCICS Herrn, auf dass dıe Apostel eINS se]en (Joh /
' we1l ich dein Wort bın und ich auch In ıhnen bın IC den Leı1b, un

we1l Urc dich das eı1l der Menschen In MI1r vollendet 1st. darum bıtte ich,
ass SIe auch eINS werden gemä dem LEID: der ich bın und gemä se1lner
Vollendung, damıt auch S1e vollkommen werden, indem S1e eINs sınd mıt
ıhm und eINs werden In ıhm: damıt alle, als waren S1Ee VO  — MIr>ein
Leıb selen und ein Ge1lst und wachsen ZU Vvollendeten Mann.“

Athanasıus SC  ıe mıt den Worten: „Denn WITF, dıe WIT das gleiche
teılen. werden eın LEe1ID., en WIT doch den einen Herrn In ulls selbst Was

einem bestimmten Ort gegeben wird, ist W W ds darüber hinaus-
reicht dank selner besonderen Vollkommenheıt qls auferstandener Leıb
CAhrist:

DIie Kırche ist beides in patrıae und In ViIaGE. Als .„Chrıstus In
uns  .. als Manıftestation des Reıiches (jottes und Sakrament der kommenden
Welt, ist ıhr en schon erfüllt VoNn (Gjottes na der „„Freude und des
Frıiedens des eılıgen Geistes: und CN  N ist dıie Öösterliche Freude, dıe S1C 1mM
(Gjottesdienst ZU us  TUC bringt un empfängt, In der Heılıgkeit iıhrer
Glheder und In der Gememnnschaft der eılıgen. och da Chrıistus In UNs, In
der TCHE. wohnt, „„sınd WIT In Christus‘‘. Wır geben Zeugn1s davon als
olk Gottes Ürc uUuNseTeE Teilnahme der Wanderscha und der
Erwartung und VOT em der Sendung der Kırche Denn dıe Kırche
gehö sowohl cdieser Welt als auch ZIE kommenden Welt Sıe ist in dıe
Welt eich, sowohl dıe Freude, dıe 1ın Chrıstus finden 1st, als auch
dıe Vısıon eiıner verklärten Welt und eiıner erlösten Schöpfung VOI-

kKkündıgen. Dementsprechend ist dıie orthodoxe Tradıtıion, qls cie Kırche der
eılıgen, de facto dıie Kırche des Volkes (jottes un hat teı1l der Nal
Chriıstı und der eılıgen Irıinıtät.

DiIie Berufung Z Heılıgkeıt verbindet sS$1e alle eiıner Kırche elche
tellung der Eınzelne in der Kırche auf en auch en MNag Ge1lst-
heher, oder ale 6S ist der eine Leıb Chriıistı un! dıe eiıne na der
eılıgen Trınıtät, die Mıttelpunkt bleiben er ensch wırd gEe-
schätzt als eıne Person in iıhrer Beziehung diıesem eınen Leı1ıb und
dem eınen gemeınsamen en und Zeugn1is er 1st berufen, e1n
eılıger se1n und als olcher dem Mysteriıum Chrıistı dıenen. Darum
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wiırd jeder, welches auch se1in alz oder se1ıne egabung se1n Mas, in
gleicher Weı1se aufgefordert werden, Tage des Gerichts Rechenschaft
geben arüber, WI1IeE ß diese Berufung rfüllt hat Darum beten Chrıisten
gemeinsam für eın christliıches Ende ıhres Lebens und eıne gzute Anwalt-
schaft VOL dem Richterstuh Chnristı DiIie Kırche ist heilıg oder berufen,
heıilıg se1N; das ist e1in wesentliches Merkmal orthodoxer Ekklesiologie.
Sıe ist dıe Kırche des dreieinıgen Gottes, dıe Kırche Chrıstı und cdie Kırche
der Väter. dıe Kırche der eılıgen und dıe Kırche des Volkes (Gjottes. S1e ist
dıe EINS. heilıge, katholische und apostolısche Kırche in ıhren PCI-
sönlıchen, hıstorıschen, theologıschen und anthropologischen Dımens10o-
NCH, und Eıinheıt, Heilıgkeıt, Katholıizıtät und Apostolızıtät werden 1im

Mysteriıum der Kırche gefeıert. Die orthodoxe E  esi10logıe ist
ganzheıtlıch und duldet keıine wıillkürliche JIrennung zwıschen dem einen
un den vielen. Sıe ist nıcht außere Unıiformität oder Pluriıformität
gebunden; 1E ist vielmehr FEıinheıt in1e oder Verschiedenartigkeıt.

DiIie eine Kırche ist dıe Fortsetzung der apostolıischen Gemeininschaft der
ersten JTage Dıie Kırchen sınd aufgerufen, ıhren gegenwärtigen Zustand der
Stagnatıon oder des völlıgen Stillstands weıl 1E noch getrennt sınd
überwınden: CS gılt, ihre Gemeninschaft in der FEinheıit der na und der
1e (jottes wıederherzustellen. S1ıe MuUussen dıe gemeınsamen Wurzeln
ihres auDens In der lebendigen Tradıtion wıederfinden, dıe 1im Wort und
1im sakramentalen en der eınen Kırche erfahren und bezeugt wIırd.
Uurc. dıe Taun das ırken des eılıgen (Gje1lstes 11USS diese (jeme1n-
schaft in jeder Epoche und jeder e1ıt NECUu verwirklıcht werden. DIie Kırche
ex1istiert und ist aufgerufen, (jottes Ratschluss für dıie Welt verkündıgen
und In den jeweılıgen geschichtliıchen Zusammenhängen und Sıtuationen
danach en ach orthodoxem Verständnis kommt das sakramentale
en nıcht VON der abe eiıner besonderen sakramentalen na her.
sondern VO ırken des eılıgen Geıistes: und das VOT ugen gestellte
e2 ist das eines mystischen Lebens in Gemennschaft miıt Gott, gelebt In
der rche, dıie das Werk des (Ge1istes (Gjottes 1st, vermuittelt HTre dıe
Sakramente. IIIie rel1g1öse Bedeutung des sakramentalen Lebens der
Kırche wırd In Verbindung gebrac mıt der Inkarnatıon UuNsSseTICSs Herrn
Jesus Christus. Die Sakramente Sınd nıcht dıe einzıgen Gnadenmiuittel: und
darum ist dieses sakramentale en nıchts, W ds dıe bedingungslose
na (Jottes gegenüber der Menschheit eugnet

Das Mysteriıum des Reiches (jottes INUSS heute verkündıgt werden: und
die Einheıit der Kırche wiırd 1UT verwirklıcht werden mıt Bußfertigkeıt
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(metanola), Demut und Einsıicht und mıt eiıner Rückkehr uUNscCICH

gemeiınsamen uellen.’ Die Kırche bezeugt dıe anhnrhe1 nıcht AdUus der
Erinnerung heraus oder, indem S1E sich der Worte anderer bedıent, sondern
AdUus ihrem eigenen eben, iıhrer ständıg Erfahrung, aus iıhrer O_
ıschen heraus. Darın 1eg dıe TIradıtıon der anrneı (fradıtio
verıtatis), VON der renäus sprach. Für ıhn ist Ss1e verbunden mıt der Scchien
Salbung 11re die ahrheıt  C (chrisma verıtatis certum)®; und die Te der
Apostel W äarl für ıhn nıcht sehr eın unveränderliches e1ıspıiel, das
wliederholt oder nachgeahmt werden INUSS, als vielmehr eine eWw1g eDen-
dıge Quelle des Lebens un der Inspiration.”

(Jottes na| und Ratschluss umfasst alle Menschen. Das
cNrıstiliıche en selbst ist eiıneAder Nal In der na handelt VON

Begınn und gemäß dem ıllen Gjottes unwandelbar dıie grenzenlose
(jüte des Vaters, dıe 1e Chriısti, dıie CR ist als alle Vernunft, und dıe
unerforschliche Freundlichkei des eılıgen (Ge1lstes. es In der chöp-
fung, Vorsehung und rlösung vollbracht Urce den dreieinıgen Gott,
HE seinen ıllen 1st eıne Manıfestation der na yyektiv
gesehen, hat die Welt und es In der Welt Anteıl (Gjottes
nade: und In der Kırche erreicht S1€e SchheDBlıc. ihre vernünftige und
rettende Bestimmung. °

DDIie Kırche ist dazu aufgerufen, 1rCc den (Glauben dıe Zeichen der
na| (jottes In der Geschichte erkennen, in Männern und Frauen auch
aus anderen Religionen und mıt anderen Bındungen. Die Bedeutung dieser
Zeichen wırd 1Ur eutliıch, WECNN S1Ee 1m 1 .ıchte des Kkommens Chrıisti VCI-

standen werden. Die Kırche Treut sıch diıesen Zeichen und versteht S1e
qals e1in Urteil und als Jräger der Erneuerung für dıe Kırche Insbesondere
INUSS dıe Kırche in ihrer MC ach Einheıt erforschen, W ds S1e aus ihrer
eigenen rfahrung beıtragen ann ZUT Überwindung menschlicher
Schranken und Spaltungen, und welche Erkenntnisse andere Z en
der Kırche beitragen können.

Ist die sıchtbare Einheıit überhaupt eıne Möglıchkeıt in dieser gespal—
Irotz allem, (jottes Verheißung gılt nach WI1Ie VOT. Chrıstus hat

für dıe Einheit selner Jünger gebetet; und auf der rundlage SeINESs (Gebetes
annn dıe 4C ach Einheıit mıt Zuversicht weıtergeführt werden, In der
Erwartung, dass das Ziel auf ımmer 1CUC Weılse und mıt konkreten rgeb-
nıssen erreicht werden wiırd.

/u cdieser Wiırklichkeit gelangen, ist das anhaltende Bemühen der
ökumenıschen ewegung. Es ist eın freudiges un gnädıges ‚„‚Kreuz‘“ auf
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einem langen Wege, eın Kreuz miıt Hındernissen und theologıschen Unter-
schıeden und Dıfferenziıerungen, auf dem Gottes na und Barmherzı1g-
eıt dıe Menschheıit umfasst und miıt Energıie, Kralt, Versöhnung und
Frieden erfüllt und alleın Hoffnung bletet. Es ist diese reudige und gOLL-
IC nade, die dıe Herzen der Menschen vereıint und befreıt, mobilısıert
und sens1ıbılisıiert un 1E auf den Weg einer gerechten Welt und ZuE

e (Gjottes Diese na ist (Gjottes üllung des e11s für dıe
Menschheıt: S12 bıetet der Menschheit ebenso WIe der

Schöpfung die Voraussetzungen für dıe Gemeininschaft mıt dem chöpfer
und iıhre orwegnahme. DIie FEinheit überste1gt das mMenscNHliiche Denkver-
mögen. es, Was der Verstand tun kann, 1st, SIE verstehen, WENN S1e
eınmal erreicht se1n WIrd. och WITr können nıcht 1m Voraus erfassen. W1e
S$1e erreicht wIırd. ‚„Das e1iC (jottes kommt nıcht S dass man’s beobach-
ten annn  e6 (Lk ’  5 sondern mıt (Gjottes na und Barmherzigkeıt.
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